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1	 Die Mengenerfassung 
der gefährlichen Abfälle 
beruht auf Angaben in 
den Nachweiserklä-
rungen sowie in den 
Begleitscheinen bei der 
Sonderabfallagentur 
Baden-Württemberg 
GmbH (SAA), die als 
Erzeuger- und Entsor-
gerbehörde hoheitliche 
Aufgaben im Sinne der 
Nachweisverordnung 
wahrnimmt.

2	 Abweichungen zu frühe-
ren Darstellungen, ins-
besondere des Gesamt-
abfallaufkommens 
Baden-Württemberg, 
sind durch Mengen ge-
fährlicher Abfälle, die 
ohne Begleitschein in 
betriebseigenen Anla-
gen entsorgt wurden, zu 
erklären. 

3	 Sonderabfallagentur 
Baden-Württemberg 
GmbH: SAA-Daten 2010. 
Gefährliche Abfälle – 
Aufkommen und Ent-
sorgungswege, 2010, 
S.49.

Mit knapp 4 % (rund 1,6 Mill. Tonnen) fällt der 
Anteil der gefährlichen Abfälle am gesamten 
Abfallaufkommen Baden-Württembergs zwar 
nicht sehr groß aus, dennoch wird auf diese 
Teilmenge ein besonderes Augenmerk gerichtet. 
Aufgrund ihres hohen Umweltgefährdungs-
potentials unterliegt die Entsorgung gefährlicher 
Abfälle einer strengen Überwachung. Sie er-
folgt gemäß der Nachweisverordnung über 
Begleitscheine und Entsorgungsnachweise. Die 
Zusammensetzung und Entwicklung des auf 
diese Weise dokumentierten Aufkommens 
gefährlicher Abfälle im Land wird im folgenden 
Beitrag dargestellt.

Aufkommen gefährlicher Abfälle bei rund  
1,6 Mill. Tonnen (t)

Im Jahr 2011 lag die über Begleitscheine nach-
gewiesene Menge1 gefährlicher Abfälle insge-
samt bei über 1,6 Mill. t. Dabei handelte es sich 
allein um die Abfallmengen, die über das Be-

gleitscheinverfahren im Rahmen der Überwa-
chung gefährlicher Abfälle registriert wurden.2 
Nachdem das Aufkommen gefährlicher Abfälle 
im Jahr 2010 um rund 155 Tsd. t bzw. 10 % ab-
genommen hatte, lag die Menge 2011 wieder 
etwas über dem Wert von 2009 (Schaubild 1). 
Die Abnahme zwischen den Jahren 2009 und 
2010 war hauptsächlich auf den starken Rück-
gang der Mengen verunreinigter Böden und 
Bauschutt zurückzuführen. Die außerordent-
liche Abnahme dieser Mengen um knapp 
230 Tsd. t lag vor allem in der rückläufigen 
Abfallintensität bei Großprojekten begründet.3 
Seit Einführung der Abfallverzeichnisverord
nung im Jahr 2002 schwankte das Abfallauf-
kommen zwischen dem höchsten Wert von 
1,7 Mill. t im Jahr 2008 und dem mit 1,3 Mill. t 
niedrigsten im Jahr 2004.

Die gefährlichen Abfälle setzen sich aus den 
verunreinigten Böden und Bauschutt (2011: 
gut 806 Tsd. t) sowie aus einer großen Anzahl 
sehr verschiedenartiger organischer und an
organischer Abfälle aus Produktionsprozessen 

Gefährliche Abfälle in Baden-Württemberg

Aufkommen an gefährlichen Abfällen*) und Sonderabfallintensität
in Baden-Württemberg 2002 bis 2011S1
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*) Die Darstellung unterscheidet sich von bisherigen Veröffentlichungen zum Thema „gefährliche Abfälle“ hinsichtlich der Mengenauf-
teilung.
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4	 Abfälle vor einer Be-
handlung.

5	 Erste Entsorgungsstufe.

6	 Auf nachgeordneten 
Entsorgungsstufen ent-
standen (Output von 
Entsorgungsanlagen).

und Abfallentsorgungsanlagen (2011: rund 
819 Tsd. t) zusammen. Die Zunahme der ge-
fährlichen Abfälle im Jahr 2011 um insgesamt 
rund 13 % gegenüber dem Vorjahr ist in erster 
Linie auf das wieder erhöhte Aufkommen 
(+ 190 Tsd. t bzw. knapp 31 %) an verunreinig
ten Böden und Bauschutt zurückzuführen. Die 
Menge der übrigen durch Produktion und Ent-
sorgungsaktivitäten verursachten Abfälle stag
nierte 2011 nahezu bei rund 819 Tsd. t.

Leichte Entkoppelung des Aufkommens ge-
fährlicher Abfälle von der wirtschaftlichen 
Entwicklung im Land

Das Aufkommen der durch Produktions- oder 
Entsorgungsaktivitäten verursachten gefähr-
lichen Abfälle nahm zwischen den Jahren 
2002 und 2008 von rund 660 Tsd. t auf über 
861 Tsd. t zu, seither ist die Menge leicht rück-
läufig (2011: 819 Tsd. t). Parallel stieg das 
Wirtschaftswachstum im Land – ausgedrückt 
durch das Bruttoinlandprodukt (BIP) – nahezu 
kontinuierlich an, seit 2008 um 2 Prozentpunkte. 
Die seit 2008 gegenläufige Entwicklung zeigt, 
dass das Aufkommen gefährlicher Abfälle aus 
Produktions- und Entsorgungsaktivitäten in den 
zurückliegenden Jahren von der wirtschaft
lichen Entwicklung, wenn auch nur im geringen 
Ausmaß, abgekoppelt werden konnte.

Die volkswirtschaftliche Sonderabfallintensität, 
berechnet als Quotient aus der Menge der ge-
fährlichen Abfälle (ohne verunreinigte Böden 
und Bauschutt) und dem BIP, zeigt in den ver-
gangenen Jahren einen rückläufigen Trend 
(Schaubild 1). Zunächst stieg die Sonderabfall
intensität stark an und erreichte ihren höchs
ten Wert im Jahr 2005. Seither nimmt sie ab, 
gegenüber 2005 um 14 Prozentpunkte. 

Mehr Sonderabfälle werden außerhalb des 
Landes entsorgt

Von den insgesamt 1,6 Mill. t an gefährlichen 
Abfällen, die in Baden-Württemberg im Jahr 
2011 primär4 angefallen sind, verblieben über 
1 Mill. t bzw. rund 63 % zur Verwertung oder 
Beseitigung5 innerhalb des Landes (Über-
sicht). Weitere 583 Tsd. t bzw. 36 % wurden in 
andere Bundesländer und 12 Tsd. t bzw. 2 % 
ins Ausland verbracht. Parallel wurden rund 
995 Tsd. t gefährlicher Abfälle nach Baden-
Württemberg importiert, davon über 597 Tsd. t 
aus anderen Bundesländern und über 397 Tsd. t 
aus dem Ausland. Die Übersicht macht deutlich, 
dass im Land ein relativ großer Importüber-
schuss besteht. Die Menge der in baden-würt
tembergischen Entsorgungsanlagen sekundär6 

Mit dem Kreislaufwirtschafts- und 
Abfallgesetz vom 15. Juli 2006 
wurde die Begriffsbestimmung im 

deutschen Abfallrecht an die EU-Vorgabe 
angepasst. Seither werden die bis dahin 
„besonders überwachungsbedürftigen 
Abfälle“ als „gefährliche Abfälle“ be-
zeichnet. Alle anderen Abfälle fallen 
unter den Begriff „nicht gefährliche Ab-
fälle“. 

Gefährliche Abfälle haben ein erhöhtes 
Umweltgefährdungspotential und können 
zu schädlichen Folgen für Mensch und 
Natur führen. Die Liste der gefährlichen 
Abfälle wurde im Jahr 2002 mit der Ein-
führung des Europäischen Abfallverzeich
nisses (EAV) neu gefasst und gegenüber 
den vorherigen Fassungen deutlich aus-
geweitet. Im EAV sind 405 von insgesamt 
839 Abfallarten als gefährlich eingestuft. 
Dabei handelt es sich um spezielle, vor-
wiegend in Industrie, Gewerbe oder 
öffentlichen Einrichtungen anfallende Ab
fälle, die gesundheits-, Wasser, Boden, 
oder Luft gefährdend, explosiv oder brenn-
bar sind oder Erreger übertragbarer Krank
heiten enthalten oder hervorbringen kön-
nen. Alle als gefährlich eingestufte Abfälle 
sind im EAV mit einem Stern gekenn-
zeichnet. 

Durch eine gesetzliche Nachweisführung 
über sogenannte Begleitscheine zur Ver-
bleibskontrolle unterliegt die Entsorgung 
und der Verbleib gefährlicher Abfälle einer 
strengen Überwachung. Dabei wird dem 
Abfallerzeuger die Verantwortung über 
eine umweltgerechte Entsorgung zuge-
schrieben. Dieser muss sicherstellen, dass 
der Transport seiner Abfälle nach Vor-
schrift erfolgt und die Abfälle in einer 
entsprechend den Anforderungen ge-
nehmigten Anlage entsorgt werden. In-
haltlich müssen im Begleitschein alle an 
der Entsorgung beteiligten Akteure, die 
Abfallart und Abfallmenge sowie der Zeit
punkt der Entsorgung dokumentiert wer-
den. Fallen bei einem Erzeuger im Jahr 
weniger als 20 t gefährlicher Abfälle pro 
Abfallart an, kann die Entsorgung über 
eine Sammelentsorgung erfolgen. Von 
der Nachweispflicht ausgenommen sind 
Abfallmengen, die ohne öffentlichen 
Transport, das heißt ohne den Erzeuger-
betrieb zu verlassen, in betriebseigenen 
Anlagen entsorgt werden, und generell 
Betriebe, die jährlich weniger als 2 t ge-
fährlicher Abfälle erzeugen.
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erzeugten gefährlichen Abfälle belief sich im 
Jahr 2011 auf 679 Tsd. t. Davon wurden 314 Tsd. t 
in andere Bundesländer oder ins Ausland 
exportiert.

Die verschiedenen Kategorien der in Baden-
Württemberg erzeugten gefährlichen Abfälle 
sind vom Export in andere Bundesländer bzw. 
ins Ausland unterschiedlich stark betroffen 
(Schaubild 2). Mit rund 332 Tsd. t bzw. knapp 
53 % weisen verunreinigte Böden und Bau-
schutt eine besonders hohe Exportmenge auf. 
Davon entfielen allein knapp 94 % auf kohlen-
teerhaltige Bitumengemische, auf Boden und 
Steine sowie auf Gleisschotter. Auch der An-
teil der Altfahrzeuge und Elektrogeräte sowie 
deren Bestandteile (beispielsweise Bleibatterien, 
rund 14 Tsd. t), der außerhalb des Landes ent-
sorgt wurde, war beträchtlich. Er betrug nahe-
zu 46 % bzw. 21 Tsd. t. Ebenfalls große Export-
mengen weisen flüssige anorganische Abfälle 

(knapp 43 Tsd. t bzw. 42 %) auf, wie beispiels-
weise flüssige Abfälle aus der Abgasbehand-
lung, saure Beizlösungen und Schwefelsäure. 
Dagegen gingen organische Abfälle sowie Alt-
öle mit 73 bis 83 % überwiegend an Entsorgungs
anlagen in Baden-Württemberg.

Beachtliche Zunahme primär erzeugter  
gefährlicher Abfälle aus thermischer  
Behandlung

Primär erzeugte gefährliche Abfälle aus Pro-
duktion und Entsorgung haben im Zeitraum 
von 2002 bis 2011 um rund 24 % zugenommen. 
Weit überdurchschnittlich nahmen dabei die 
festen anorganischen Abfälle um 73 % zu. Ein 
großer Teil davon entfiel auf Abfälle, die durch 
thermische Behandlungsmaßnahmen in Ab-
fallentsorgungsanlagen erzeugt wurden. Die 
Menge dieser Abfälle hat sich bereits von 2002 

Erzeugung und Entsorgung gefährlicher Abfälle in Baden-WürttembergÜ

In Baden-Württemberg primär erzeugte Abfälle 
abgegeben zur Entsorgung

1 625

Entsorgung primärer Abfälle 
in anderen Bundesländern/ 

im Ausland

595

Angaben in Tsd. t

In anderen Bundesländern/  
im Ausland erzeugte Abfälle  

(primär) zur Entsorgung  
in Baden-Württemberg

955

Primär erzeugt und entsorgt  
in Baden-Württemberg

1 029

Entsorgung primär entstandener Abfälle in Baden-Württemberg

2 024

Entsorgung sekundärer Abfälle 
in anderen Bundesländern/ 

im Ausland

314

In Baden-Württemberg sekundär 
erzeugte Abfälle zur Entsorgung

679

Sekundär erzeugt und entsorgt 
in Baden-Württemberg

366
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bis zum Jahr 2005 mehr als verdoppelt. Und 
von 2005 bis heute ist sie erneut um über  
90 % angestiegen. Diese Zunahme steht im 
Zusammenhang mit dem Ablagerungsverbot 
unbehandelter Siedlungsabfälle seit dem  
1. Juni 2005. Infolge des Deponierungsverbotes 
wurden Siedlungsabfälle verstärkt zur ther-
mischen Behandlung in Hausmüllverbrennungs
anlagen eingebracht. Daraus resultiert die be-
achtliche Zunahme der aus thermischen 

Behandlungsmaßnahmen erzeugten Abfälle 
wie Rost- und Kesselaschen, Schlacken, Filter-
stäube und Kesselstäube seit dem Jahr 2005. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Katrin König, Telefon 0711/641-26 32, 
Katrin.Koenig@stala.bwl.de

Ort der Entsorgung der primär erzeugten gefährlichen Abfälle in Baden-Württemberg 2011
nach AbfallkategorieS2
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kurz notiert ...

Umweltschutzinvestitionen der Industrie 
im Land 2011 knapp unter Vorjahresniveau

Die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
(einschließlich Bergbau sowie Gewinnung von 
Steinen und Erden) investierten im Jahr 2011 
rund 273 Mill. Euro in Maßnahmen, die dem 
Schutz der Umwelt dienen. Die Umweltschutz
investitionen lagen damit um knapp 5 Mill. 
Euro (− 1,8 %) unter denen des Vorjahres und 
blieben deutlich hinter den Investitionen ins-
gesamt (+ 15 %) zurück. Der Anteil der Umwelt
schutzinvestitionen an den Gesamtinvestitionen 
der Industriebetriebe im Land verringerte sich 
dadurch auf gut 2,7 %. Im Jahr 2010 lag diese 
Umweltschutzquote bei 3,2 %.

Fast die Hälfte der Umweltschutzinvestitionen 
im Jahr 2011 entfiel auf den Bereich Klima-
schutz, der neben der Verminderung von Treib
hausgasemissionen in erster Linie Maßnahmen 
zur Nutzung erneuerbarer Energien sowie zur 

Energieeinsparung und Steigerung der Energie
effizienz umfasst. Die Investitionen in diesem 
Bereich haben im Gegensatz zur Gesamtent-
wicklung um 11,5 % zugenommen und damit 
einen neuen Höchststand (131,2 Mill. Euro) er-
reicht. Umgekehrt gingen die Investitionen in 
Maßnahmen zur Luftreinhaltung weiter zurück. 
In den übrigen Umweltschutzbereichen der 
Abfallwirtschaft, des Gewässerschutzes, der 
Lärmbekämpfung sowie der Bodensanierung, 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
blieben die Investitionsbeträge in etwa auf 
dem Niveau des Vorjahres.

In den einzelnen Branchen des Verarbeitenden 
Gewerbes fiel die Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr sehr unterschiedlich aus. Beson-
ders kräftig war der Rückgang im Bereich Mine-
ralölverarbeitung und der Industrie der Steine 
und Erden. Die deutlichsten Steigerungen sind 
in der Herstellung von Papier sowie der von 
chemischen Erzeugnissen festzustellen. 


